
Altersheim wird saniert
29 Millionen Franken in Urdorf bewilligt

I 9 Mz Montas, 28. september 2ooe

Die Urdorfer Stirnmbürger ha-
ben gestern einen lGedit von 29
Millionen Franken für die Sanie
rung und den Umbau des Âlters-
zentrums Weihermatt mit ei-
nem Ja-Anteil '¡¡ou fast 75Pre
zent angenonmen. Sehr erfreut
darübe¡ zeigten sich die Vemnt-
wortlichen aus dem Gemeinde

rat. Sandra Rottensteiner gab
sich gar tiberrascht ùber die
Deutlidlkeit des Erfoþ.

Gemeindepräsident Werner
Gutlsredrt gab ztt bedenken,
dass nit demJa nun eine zehn-
j:ihrige arbeitsintensive Vora¡-
beit ihren Abschluss gefunden
habe. (ruo) Seite 19
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Abschluss einer
Der 29-M¡ll¡onen-Kred¡t für Alterszentrum in Urdorf mit überdeutlichem Mehr angenommen

Das finanziell grösste
jemah vors Stimmvolk
gebracht Geschäft brachte
dem Gemeinderat Glück:
Fast drciViertel der Stim-
menden legÉen ein Ja in
die Ume.

Mut wurde
belohnt

FLAVIO FUOLI

Das hätten sidr selbst die ktihns-
ten Optimisteu nicht träumen
lassen. Mit 1746 zu 605 Stimmen
geuehrnigten die Urdorfer
Stirnmberedrtigten den Kredit
ron 29 Millionen Franken zur
Sanierung und Erweiterung des
Alterszentrums Weihermatt.
DerJa-Anteil beüägt damit bei-
nahe 75 hozent.

(Ich bin ùberrascht r¡on der
Deutlichkeit des Ergebnisses
und sehr erûeut>, sagte in einer
ersten Stellungnahme die feder-
führende Gemeinderätin, Sand-
m Rottensteiner, gegenùber der
Tirnmattaler Zeitung. Sie sei
audr deshalb erfreut, weil die
Notwendigkeit erka¡nt worden
sei von einem grossen Teil der
Stirnmberedrtþteu. aDas zeigt
fiir mich den Weitblick, den die
Bärgerinnen und Bttger zum
Ausdruck bringen.r

Der Grund für die Deutlidr-
keit sei audr die Notwendigkeit
ron den Gebäulicbkeiten her.
Viele Leute, die jemauden im
Heim kennen, hätten vor Ort
den Sanierungsbedarf gesehen.
<Die Leute wissen auch um die
zunehrnenden Demenzerlqan-
kungen, dem Eägt man heute
Rechnungr, denkt Rottensteiner.
Hinzu komme, dass die Vemnt-
wortlichen ihre Hausaufgaben
gemacht hätten. sEs ist ein sehr
gutes llrojekt. Es ist niùts
Unnötiges dabei und auß No
tigste beschränkt. Das weiss der

Das Ausführungsprojekt u nd
der Rahmenkredit von 29 Míllio-
nen Franken zur Sanierung und
Erweiteru ng des Alterszentrums
Weihermatt wurde mit 17Æzu
@5 Stimmen angenommen.
Die Stimmbeteilþun g betrug
39,87 Prozent. (r-rz)

Stimmbtirger zu schätzen>, fügt
Sandra Rottensteiner an.

10 Jahre Vorarbeit
Gemeindepråisident Werner

Gutknedrt gab gestem gegen-
über der Tirnmattaler Zeitung
seiner <riesigen Freude über d¿s
klare Resultat Ausdruck>. Beson-
ders, dass das bisher grösste Ge
schäft, das jemals an die Urne
kam, derart deutlidr angenom-
meu worden sei. Er erinnerte
aberauchdaran, dass es sidrum
ein Projekt handelt, dass der Ge
meinderat zehn Jahre lang vor-
angetrieben hatte und nun sei-
neu Abschluss fand. Das dama-
lige Altersleitbild habe zur Er-

kenntuis geffihrt, dass Urdorf
das Alterszentrum Weihermatt
für sidr alleine inAnspruch neh-
men müsse. <Es geht nun etwas
zu Ende, das viel Arbeit verur-
sacht hat. Ich habe Freude, dass
wi¡ am Ziel sind.>

I

ln Finanzplanung eingestellt
Einer aus dem Urdorfer Ge

meinderat müsste angesichts
dieses Abstimmungsergebnisses
(inklusive der Bewilligung von
3,167Mi1üonen Franken für die
SüassensanjemDgen, siehe Sei-
te18) untöstlidr sein, haben die
Sti¡nmberechtigten doch auf ei-
nen Schlag über 32Millionen
Fra¡ken bewillþt der Finanz-

r¡orstand. Doch auch Thomas
Hächler zeigt sich sehr erfreut
ùber das Ergebnis. Audr er
denkt an die zehnjäIrige Pla-
nung zurúd<, öe er zu einem
guten Teil nitgeprägt hatte.
<Das Wichtigste ist, dass wi¡ ei-
nen über zehnjährigen hozess
zun Abschluss gebradrt haben.
Mit demÂlterszenEum und den
benachbarten Alterswohnungen
haben wir eine gute Lösung ge-

funden für die Menschen, die
hier altwerdenwollen. Das steht
imZenÍum.r
, Die Beträge seienimFinanz-

plau eingestellt. Man werde bei
einem Gesamtsteuerfuss von
ll8Prozent bleiben können,

werde aber an Eigenkapital ein-
büssen müssen. Dass man oh¡re
Steuererhöhung auskomme,
habe audr mit dem Abschrei-
buagsmodell zu firn. Der IGn-
ton habe Urdorf zugestandeu,
ùber 3OJahre gleidrmässig abzu-
sch¡eiben, also eine Million pro
Jahr. Ansonstenwäre man nicht
um eine Steuerfirsserhöhung
herumgekommen, so Hächler.

eGeld spielte keine Rollen
Sandra Rottensteiner ver-

nahm im Vorfeld nur verei¡aelte
lcitische S.'mrnen am hojekt.
Auch nicht wegen der hohen
Kosten. <Das Geld spielte dabei
dcht wirklich eine Rolle.>

FLAVIO FUOLI

Der Urdorter Ge-
meinderat, der in
dieser Legislaturpe-
riode nidú immer

GIü& mit Abstimmungen hat-
te, darf sich edtt freuen,tlVie
er das Projekt der Sanierung
d es AIte rsze ntru ms Wei h e r-
malt durchgebracht hat, ver-
dient Respekt,Wie auclt schon
bei anderen Geschäften - zum
Beispiel der verunglüdcten
E i nzo nu ngsvo rlage Fadächer
- ist er mutig vorangesdtrit-
ten. Dieies Mal ist ihm das
Stimmvolk gefolgt

Eine Zustimmung mit beina-
he 75 Prozent lässt an der Be-
rechtigung eines Geschäftes
keinen Zweifel aufkommen,
vor allem auch, wenn auf-
grund davon 29 Millionen
Franken ausgegeben werden,
Offensiúttlich hat der Ge-
mei nderat der Bevölkeru ng
aufzeigen können, wie nötig
das Gescltäft ist.

Er hat auch schon früher Mut
bewiesen. Mut, die drei Pa¡t-
n e rgemei nde n Aesch, U iti ko n
und Birmensdo¡f aus dem
gemeinsamen Altersheim
Wei h e r m att g ewi sse rma ss e n
rauszuwerten, Diese nahmen
das den Urdortern übel und
prozessierten zu mTeil ertoþ-
reidt. Doch Urdort hat mit
seiner Haltung früh zu erken^
nen gegeben, dass es nicht
um des Prestiges willen die
anderen Gemeinden aussen
vor liess. Schon vor Jahren
hat man denTrend in der
Alterspflege erkannt. Dieser
sagt: Die Leute bleiben dank
Spitex immer länger zuhause
und kommen erst insAlters-
heim, wenns nicht mehr an-
ders geht,

So wird Urdort den Pflegeteil
im Wei hermatt massiv aus-
bauen, Neu ist vor allem die
Demenzstation mit 19 Befren,
die es bisher noú nidtt gab.
Mit diesem Projek ist Urdort
auf die Zukunft vorbereitet.

flavio.fuoli@
li m mattalerzeitung.ch

SEHR ZUFRIEDEN Die verantwortliche Gemeinderätin Sandra Rottensteiner gestern vor dem Alterszentrum mit Bauherrenberater Beat Giu (linksl
und Architeh Thomas Pfister (rechts! vom Büro Pfister Schiess Tropeano Architekten. FLAVTo FUoLr
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